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1. Szene 
60-er Jahre 
 
Personen: Fritzle 
                Lehrer 

    Maria 
    Heinrich 
    Andrea 
    Hans 
 

 
Fritz und Hans kommen zur Tür hereingestürmt. Fritz hat einen Schulranzen im Arm, den er 
Hans zuwirft. Gleich darauf kommt der etwas kleinere und schmächtige Heinrich herein, es 
ist sein Schulranzen, den die beiden größeren Buben sich zuwerfen. Sie lachen und hänseln 
Heinrich. Ein paar Mal rennen sie durchs Zimmer, sich den Ranzen zuwerfend, während 
Heinrich zwischen den beiden hin und her flitzt. Fritz hält den Ranzen dann in beiden Händen 
hoch, so dass Heinrich vergeblich versucht, dranzukommen. 
Es wäre gut, wenn die Jugendlichen Dialekt sprechen würden! 
Heinrich:  Geb mir meinen Schulranzen wieder! 
Fritz  (gespielt ängstlich):  Oh, haust du mich dann? 
Hans: (ebenfalls ironisch) vielleicht lässt er dich dann nicht mehr abschreiben! 
Heinrich:  Ich will nur meinen Ranzen wieder. 
Fritz : Hol ihn dir doch (wirft ihn Hans zu) 
Hans lässt den Ranzen fallen, Heinrich ist schneller und greift sich seinen Ranzen. Dann setzt 
er sich eilig an seinen Tisch. Hans und Fritz stellen sich demonstrativ links und rechts neben 
Heinrich. Fritz tippt mit den Füßen auf den Boden, Hans klopft mit den Fingerspitzen 
aufeinander. Sie warten darauf, dass Heinrich ihre Zeichensprache endlich richtig deutet. 
Heinrich : Ich hab aber nur ein Leberwurstbrot dabei. 
Fritz: Das reicht uns doch. 
Hans: Eben. 
Heinrich holt ein mit Papier eingewickeltes Brot heraus, Fritz nimmt es ihm aus der Hand, 
wickelt es aus und beißt hinein. 
Hans: Ich auch (I’ aa’)! 
Heinrich:  (mehr zu sich) Sagt der Esel. 
Während Hans nun auch ins Brot beißt, kommen Maria und Andrea zur Tür herein. Sie 
unterhalten sich, setzen sich dann an einen Tisch und packen ihre Schulbücher aus. 
Fritz:  Habt ihr eure Hausaufgaben? 
Maria:  Freilich. 
Hans: Streber! 
Andrea: Schmarotzer! 
Fritz:  Her mit, ich muss sie noch abschreiben. 
Hans: I aa. 
Heinrich:  (gedämpft) Sagt der Esel. 
Andrea: (zu Fritz) Warst wieder zu blöd, gell? 
Fritz:  Quatsch, wir hatten wichtigeres zu tun. 
Maria:  Wenn ihr dem (meint Heinrich) immer sein Vesperbrot weg mampft, dann bleibt der 
immer so ein Hungerhaken. 
Andrea: Dann schicken sie ihn am End noch auf Kur an die Nordsee.. ganz alleine sechs 
Wochen da hoch! 
Maria:  Dann kommt er stark zurück und verschlecht (schlägt) euch! 
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Fritz stopft Heinrich das Brotpapier hinten in den Pullover, dann nimmt er Marias Heft und 
setzt sich zum Abschreiben hin. Hans kommt dazu, macht es ihm nach. Heinrich hat 
Probleme, das Papier in die Finger zu bekommen und verrenkt sich entsprechend. 
Andrea: Darf  ich heute nachmittag wieder zu euch zum Fernsehen kommen? 
Maria:  Von mir aus schon. Aber meine Mutter sieht es nicht gern, wenn wir vor dem Kasten 
hocken. Die meint, dass man davon blöd wird. 
Fritz:  Bist du doch schon. 
Maria:  (beleidigt) Geb mein Heft wieder her! 
Fritz:  Bin sowieso fertig. 
Hans: I aa. 
Heinrich:  Sagt der Esel. 
Maria nimmt das Heft wieder. 
Andrea:  Mir gefallen die kleinen Strolche so gut. 
Maria:  Wir kriegen jetzt fei schon 3 Programme. Gestern hab ich Augsburger Puppenkiste 
geschaut. 
Fritz:  Für das komische Fernseh-Geglotze hab ich keine Zeit! Ich geh lieber raus und spiel 
Fußball. 
Hans: (will etwas sagen) 
Heinrich:  Du auch! 
Hans wird wütend, nimmt Heinrich in den Schwitzkasten. 
Maria:  (zu Hans) Du kannst dich auch nur mit Schwächeren anlegen! 
Andrea: Ach, der Heinrich kann das vertragen. 
Fritz:  Du magst den dürren Hering wohl? 
Maria:  Depp! 
Heinrich:  Lass mich los! 
Hans lässt Heinrich etwas Luft, dadurch kann er sich befreien und dann wirft er mit dem 
Papier nach Hans. Er wirft aber vorbei Richtung Tür, genau in dem Moment, als der Lehrer 
herein kommt. Das Papier trifft ihn oder geht kurz vor ihm zu Boden. Als die Schüler ihn 
sehen, nehmen sie sofort Haltung an, stehen auf. 
Schüler: Guten Morgen Herr Müller! 
Müller:  Guten Morgen! Wer war das? (deutet auf das Papier). Aufheben! 
Keiner meldet sich. 
Hans: I’ woär’s nit. 
Lehrer:  Ihr sollt nicht in diesem Bauerndialekt reden!  
Hans: Meii Vadder secht oäwwer immer... 
Lehrer:  Hier habe ich das Sagen! Und wenn einmal etwas aus euch werden soll, dann redet 
gefälligst in reinstem Hochdeutsch! Verstanden? 
Schüler: Jawoll, Herr Müller! 
Lehrer:  Maria, aufheben! 
Maria:  Oäwwer i’ woärsch’s goär nit! 
Lehrer (hebt sich die Ohren zu) Auf Deutsch!!!! 
Maria:  (betont übertrieben) Aber ich war das nicht gewesen bin! 
Lehrer:  (überhört das falsche Deutsch) Du bist ein Mädchen, also wird dir doch die 
Ordnungsliebe in die Wiege gelegt worden sein. 
Maria:  Naa, i’ hoäb nur soä alti Bobbe (Puppe) drin leeche g’hoät. 
Lehrer:  Ich werde noch wahnsinnig!!! Und nun entferne dieses Papier. 
Widerwillig geht Maria zum Papier und hebt es auf. Der Lehrer geht zur Tafel, dreht den 
Schülern den Rücken zu. Maria wirft das Papier auf Hans. Der fängt es und wirft es auf 
Heinrich. 
Der Lehrer dreht sich um, sieht Heinrich mit dem Papier. Er geht zu ihm, dreht ihm das Ohr 
um und zieht ihn mit nach vorne. 
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Lehrer:  Du Lausbub, du damischer. 
Heinrich:  Aber ich hab... 
Lehrer: Deine Ohren sind auch nicht sauber! Hände zeigen! 
Heinrich streckt die Finger aus. 
Lehrer:  Rabenschwarze Fingernägel! Ab in die Ecke! 
Heinrich stellt sich in die Ecke, wirkt wie ein Häuflein Elend. Fritz und Hans grinsen. 
Lehrer:  Zur Strafe wirst du bis morgen 100 Mal schreiben: „Ich werfe nicht mit Papier im 
Klassenzimmer!“ Und 200 Mal: „Meine Fingernägel müssen sauber sein“. 
Fritz wirft einen Radiergummi auf Heinrich. 
Lehrer:  Was soll das?? 
Fritz:  Sie (haben) doch bloß gesocht, dass wir nicht mit Papier schmaase (werfen) deff...äh 
schmeißen tuen darf. 
Lehrer:  Das ist doch der Gipfel! Ab in die Ecke! 
Fritz grinst und stellt sich in die andere Ecke. 
Hans: Oäwwer er hat’n doch goär nit... äh ... er hat ihn doch aber gar nie nicht getroffen! 
Lehrer  (der Weißglut nahe): Ab in die Ecke!! Und ich will heute nichts mehr von euch hören. 
Seht euch die Mädchen an! Die sind brav und wohlerzogen! Habt ihr auch fleißig gelernt? 
Maria, wenn man nach Würzburg will, fährt man über...??? 
Maria:  Ostern. 
Lehrer:  Wie bitte? 
Maria:  Meii Mamä... (wieder übertrieben hochdeutsch) äh meine Mama hat gesagt, dass 
wenn wir wieder mal nach Würzburg fahren tuen, dann tuen wir über Ostern fahren. 
Lehrer  (merkt, dass er verarscht wurde): In die Ecke!! 
Alle kichern, Maria ab in die letzte freie Ecke. 
Fritz:  Etz stenne alli Ecke voll! 
Andrea: Älaa mooch i’ aa nit doä hogge! (steht auf) 
Lehrer:  Bleib gefälligst sitzen! 
Andrea: (Mischung aus Dialekt und hochdeutsch) Ich mooch aber nicht älaa da hocken 
bleiben! 
Es klingelt. 
 
 

2. Szene 
Gegenwart 
 
Personen: 
Johannes 
Markus 
Katrin 
Sofie 
Corinna 
Lehrerin Müller 
Lehrerin Maier 
 
Im Klassenzimmer. Katrin und Sofie stehen beieinander, kichern, spielen am Handy. Markus 
kommt, er wirkt schüchtern. Hat etwas altmodische Klamotten an. 
Katrin:  (übertrieben begeistert) Cool.  
Sofie: Wo hast n die scharfen Klamotten her? 
Katrin:  Geile Frisur. 
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Markus sagt nichts, wirkt hilflos. Da kommt Johannes. Er tritt selbstbewusst auf, ist top 
angezogen. 
Katrin:  Hi Joe. 
Sofie schmachtet ihn nur an. 
Johannes: Hi, Mädels. 
Markus (tapfer): Ich haab jetzt fei auch ein Handy. 
Die drei tun ganz beeindruckt-überrascht. 
Katrin:  Geh lieber gescheiten Fummel kaufen. 
Sofie: Oder lässt dich deine Mama nicht? 
Da kommt Corinna. Sie ist aufgetakelt. Man merkt sofort, dass die zwei anderen Mädchen sie 
als unliebsame Konkurrenz betrachten. Corinna sollte ziemlich schlank sein. Sie schlendert 
betont langsam vorbei zu ihrem Platz. Sie sagt nichts, sondern wirft Johannes nur einen 
kurzen Blick zu. 
Katrin:  (mit gesenkter Stimme) Blöde Zicke. 
Sofie: Blöde magersüchtige Zicke! 
Johannes: Ich find sie... 
Katrin:  Die ist doch bloß Haut und Knochen! 
Sofie: Will Model werden, dass i’ nit lach’.  
Markus:  Also mir gefällt sie auch. 
Katrin:  Hat dich jemand gefragt? 
Johannes (zu Markus): geb mal die Hausaufgaben her. 
Markus reicht Johannes ein Heft. 
Katrin:  Bei der Müller (Name der Lehrerin) muss man doch keine Hausaufgaben machen. 
Johannes: Kann nicht schon wieder nen Eintrag kassieren – hab schon zwölf. 
Sofie: Meckern deine Alten da nicht? 
Johannes: Doch – wenn sie es wüssten! 
Katrin:  Die Müller kneift doch, wenn’s hart auf hart kommt. 
Corinna hat sich in der Zeit still mit sich selbst beschäftigt: Lippenstift, Augenlider, das ganze 
Programm. 
Neben der Bühne, also außerhalb des Klassenzimmers, tauchen die beiden Lehrerinnen 
Müller und Maier auf. Müller wirkt gehetzt, fast ängstlich. Während des Lehrer-Dialogs 
steigert sich das Chaos in der Klasse langsam – allerdings stumm. Johannes könnte Markus 
quälen, Katrin und Sofie könnten mit Corinna rum zicken. 
Maier:  Na, du siehst aber gestresst aus. 
Müller  (zitternd): Muss in die 9 b. 
Maier:  Oh Gott. Das ist ja schlimmer als ein Konzert von .....(Sänger oder Gruppe finden, die 
besonders unbeliebt ist). 
Müller:  Eben. Ein total unmotivierter Chaotenhaufen. 
Maier:  Du schaffst das. 
Müller:  Die schaffen mich. Da könnte man genauso ein Band mit meiner Stimme ablaufen 
lassen und ich könnte mir derweil eine Holstunde gönnen. 
Maier:  Die 8a ist auch nicht viel besser. 
Müller:  Stecken halt voll in der Pubertät. 
Maier:  Wir waren auch nicht anders. Ich hab mal ner Schulfreundin die Haare angesengt. 
Müller:  Aber jetzt auch noch das mit der Benotung! Schrecklich!! 
Maier:  Ach, du meinst „www.Spick-mich.de“? 
Müller:  Ich hab in allen Fächern ne glatte 5! 
Maier:  (grinst) Da bleibst du ja sitzen. 
Müller:  So eine verkehrte Welt! Wo führt das noch hin?! 
Maier: ...hm (räuspert sich) als ich kürzlich mit meiner Klasse ne Exkursion machen wollte.... 
da stand ich alleine da - sie hatten mich (betont) versetzt. (lacht über ihren Witz) 
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Müller:  Ich kann da nicht mehr lachen – und ich muss jetzt da jetzt rein in die Räuberhöhle. 
Maier:  haste wenigstens dein Reizspray dabei, wenn sie dir an die Gurgel wollen? 
Müller:  Ha ha.Ich hab mir gleich ne Smith&Wessen gekauft.  
Maier:  Wenigstens hast du deinen Humor noch nicht verloren! 
Müller (mit einem letzten Durchatmer): Auf in den Kampf! 
Maier:  toi toi toi! (Maier geht ab) 
Müller geht in die Klasse. Nichts ändert sich, die Schüler nehmen gar nicht Notiz von ihr. Sie 
räuspert sich. 
Müller:  Liebe Schüler, wir kommen heute zu der Stelle im Wallenstein, wo der Feldherr sagt: 
Ich kenne meine Pappenheimer! 
Niemand achtet auf sie. Nur Markus versucht, ihr zuzuhören. Er kriegt aber von Johannes 
eine auf die Mütze. 
Müller:  Also, so geht das nicht, wir wollen doch heute diese Textstelle in euren Dialekt 
übertragen. 
Johannes: Schnapsidee! Wer will denn schon wie ein Bauer reden? 
Müller:  Die Mundart hat sehr wohl ihre Berechtigung. 
Johannes: Quatsch! 
Müller:  Aber die Mundart ist eure Muttersprache. 
Corinna:  Meine Mutter kommt aus Hannover und spricht hodchdeutsch. 
Die anderen äffen Corinna nach. 
Markus:  Außer mir kann äh kou doch näemer Dialekt. 
Katrin:  Mir können alles, außer Dialekt (kichert mit Sofie um die Wette). 
Müller:  Sehr witzig. Die Mundart hat zum Beispiel einen wunderschönen Klang. 
Markus:  Dess stimmt. Mei Babbä (Papa)  secht zum Beispiel immer, i’ haab dir aani in di’ 
Ange (bedeutet Genick) dess klingt viel schenner wi’ „ich tue dir eine hinein hauen“ 
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